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Ja ist denn schon Weihnachten?
VON RAINER KÖHL

NEUSTADT. „Die haben Rhythmus
im Blut, ja im ganzen Körper“,
schwärmte ein älterer Herr noch im
Hinausgehen nach dem Konzert des
Ensembles „Mannheimer Schlag-
werk“, das am Dienstag in der Reihe
der „Kurpfalzkonzerte“ im Neustad-
ter Saalbau zu Gast war. Und tat-
sächlich, die Studierenden der
Schlagzeugklasse von Prof. Dennis
Kuhn von der Mannheimer Musik-
hochschule waren einmal mehr bes-
tens in Form und hatten ein span-
nendes Programm mitgebracht.

Anlässlich des 80. Geburtstags des
Komponisten und ehemaligen Mann-
heimer Kompositions-Professors Pe-
ter Michael Braun gab es als Urauffüh-
rung dessen Stück „Dharma“ für fünf
Schlagzeuger. Es sei ihm eine große
Ehre, in diesem schönen, großen Saal
sein neues Werk zu erleben, sagte der
im Donnersberg-Kreis lebende
Braun. „Dharma“, das Wort aus dem
Sanskrit bedeute „Gutes Benehmen“
und ebendies sei Grundgesetz für ihn,
bekannte der Komponist. Das Tonma-
terial hat er aus der Naturtonreihe ge-
wonnen, auch dies ein grundlegendes
Prinzip für den Komponisten. Das
Material als Spiegelbild einer höhe-
ren, göttlichen Ordnung.

In der Tat hat der Komponist ein
Werk geschaffen, das in seiner Fülle
an Farben und Ereignissen, in seinem
spirituellen Gestus tiefe Wirkung
hinterließ. Immer wohlklingend und
harmonisch tönt diese Musik, die
Mystisches ebenso eröffnet wie Krea-
türliches. Reicher Klangzauber
kommt hinein durch glissandierende
und exotische Klänge, durch sehr prä-
zise umgesetzte Polyrhythmen. Die
reiche Fantasie an Klängen und
Rhythmen eröffnete gerade in den re-
duzierten, sparsamen Abschnitten
schönste Geheimnisse. Mit Pauken,
Marimbaphon, Gongs, Glocken,
Woodblocks und vielem mehr boten

Das Ensemble „Mannheimer Schlagwerk“ schlägt das Publikum im Saalbau mit seinem Programm in den Bann

die fünf Schlagzeuger so einen magi-
schen Zauber von hohem ästheti-
schem Reiz. Ruhevoll pulsierend,
freundlich ratternd und klackernd.
Gleißende Klänge der Metallinstru-
mente, Glockenspiel und Zimbeln,
und auch die Glasharfe bereicherte
die erlesene Farbenlandschaft. Unter
der Leitung von Phú Son Nguyen be-
wiesen Oğuz Akba, Luis Andrés
Chavarría Báez, Ti-Hsien Lai, Ling Lü
und Anna Zeltzer bestes Gespür für
diesen Zauber.

Nicht weniger bezaubernd war „Te-
mazcal“ des Mexikaners Javier Alva-
rez. Einen Tanz mit den Maracas führ-
te Anna Zeltzer aus in diesem Werk,
das rituelle Traditionen der Azteken
aufgreift, ließ die Rasseln rhythmisch
virtuos zu den elektronisch-perkussi-
ven Klängen vom Band erklingen.
Choreografie und Rhythmus waren

trefflich vereint, auch in dem heiteren
Schlussteil, der Calypso-Rhythmen
aufgreift. Ein hochvirtuoses Solo-
stück ließ auch Luis Andrés Chavarria
Báez hören mit Scott Lindroths „Bell
plates“. Fesselnd verschachtelt waren
die filigranen Rhythmen vom Band
mit jenen, die live auf Metall-Percus-
sion, Toms und Bongos getrommelt
wurden. Dabei kam auch einiger Ga-
melan-Zauber in die erregende Poly-
rhythmik, die klanglich und musika-
lisch in den Bann schlug.

Als Uraufführung spielte das
„Mannheimer Schlagwerk“ den zwei-
ten und dritten Satz aus „Fast“ des ka-
nadischen Komponisten Tim Brady.
Ruhig und trancehaft ließen sechs
junge Spieler die minimalistischen,
komplex verwobenen Rhythmen und
farbenfrohe Klänge auf Marimba und
Vibraphonen pulsieren, führten sie in

soghafte Steigerungen. Fesselnd in-
einander verschachtelte Rhythmen,
von Minimal- und Gamelanmusik in-
spiriert, präzise ablaufende Fluktua-
tionen. „Catching Shadows“ hieß ein
Percussion-Sextett von Ivan Trevino,
zu dem Marius Fink ebenso hinzutrat
wie Lukas Heckmann, der den Abend
auch moderierte. Klangvolle Farben-
flächen ließen die jungen Musiker auf
den Vibraphonen und Marimbas pul-
sieren, schwungvoll tanzende Rhyth-
men, die in einen fast elysischen Teil
einschwenkten. Harmonien wie von
einem Adventslied wurden dabei von
den Schlagzeugern gesungen und
aufs Instrumentarium geschlagen,
blinkend und bimmelnd, hymnisch
gesteigert mit zischenden Becken.
Gerade so, als stünde Weihnachten
schon vor der Tür. Die Begeisterung
im vollbesetzten Saalbau war groß.

Eine Anleitung zum Leben
VON ANKE WANGER

NEUSTADT-GIMMELDINGEN. Litera-
tur, Musik, Kulinarik und bildende
Kunst verbinden sich am kommen-
den Wochenende im Schlösschen
Hildenbrandseck zu einer ganz eige-
nen Mischung. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei unter dem Motto „Ars
moriendi“ die Themen Vergänglich-
keit, Tod, Trauer und Verlust, denen
jedoch ausdrücklich ein lebensbeja-
hender Aspekt abgewonnen werden
soll. Den bildkünstlerischen Anteil
übernimmt die Wiesbadener Bild-
hauerin Birgid Helmy

„Wir wollten uns im Trauermonat
November ganz bewusst auf das The-
ma Tod und Trauer in seinen unter-
schiedlichen Facetten einlassen, inne
halten, um im Bewusstsein um die ei-
gene Endlichkeit dann das Leben um-
so intensiver mit allen Sinnen zu ge-
nießen“, meint Hausherrin Susanne
von Oettingen und stellt mit Bild-
hauerin Birgid Helmy die ersten
Skulpturen im Gewölbekeller des
denkmalgeschützten Anwesens auf.

Die Künstlerin, die an ihr Studium
der Sozialpädagogik ein Studium der
Bildhauerei anschloss, in Wiesbaden
lebt und ihr Atelier im Künstlerhaus 6
in einer ehemaligen Krankenstation
der Psychiatrischen Klinik auf dem
Eichberg im Rheingau hat, stellt eini-

Werke der Wiesbadener Bildhauerin Birgid Helmy im Schlösschen Hildenbrandseck – Literarisch-musikalischer Abend

ge ihrer Werke aus, die sich mit Ver-
gänglichkeit, Tod, Trauer und der Ver-
arbeitung von Verlusterfahrungen
auseinander setzen. Und das nicht
nur auf ernste, sondern stellenweise
auch auf leicht humorige oder direkt

brüskierende Weise. Helmy ist inter-
essiert an menschlichen Entwicklun-
gen, stellt ihre Figuren in Lebenszu-
sammenhänge, wo sie gleich einem
allwissenden Erzähler nicht nur die
äußere Ansicht sprechen lässt, son-
dern auch das Seelenleben erfassen
will. Da ist der „Herzzeitlose“, ein Ter-
rakotta-Unikat aus dem Tonblock ge-
arbeitet, der sein Herz als Sitz des Le-
bens und der tiefgreifenden Emotio-
nen scheinbar offen zur Schau trägt.
Doch oft sei das so Offensichtliche ge-
nau das, was tief im Innern eigentlich
fehle, meint Helmy.

Sehr berührt habe sie ein Gedicht
der deutsch-russischen Dichterin Eli-
sabeth Kulmann, die nur 17 Jahre alt
wurde. So fertigte die Künstlerin das
Miniaturabbild „Kulmann“ auf einem
schwarzen Felsen, den Tod, ebenfalls
in Schwarz, in unmittelbarer Nähe.
Ein Werk weiter zieht eine Frau eine
ihrer Brüste blank, um das Gefühl von
zwei in einer Brust schlagenden Her-
zen und Zerrissenheit darzustellen.
Freude und Leid können einander ab-
wechseln, aber auch nebeneinander
bestehen. Vier „Prominente“ sollen
ebenfalls im Gewölbe Platz finden.
Die Skulpturen der Schriftstellerin Si-
mone de Beauvoir und ihres Partners
Jean Paul Sartre, ein Abbild des nack-
ten Regisseurs Rainer Werner Fass-
binder und eine Figur von Ingeborg
Bachmann, alle mit ungewöhnlichen

Lebensläufen. „Auch, wenn figürliche
Skulpturen als traditionell gelten,
achte ich auf moderne Gestaltung
und Techniken“, erklärt Helmy, die
außer in Terrakotta auch mit Kunst-
stoff arbeitet. Eine aufwendige Tech-
nik, da vorher eine Gipsfigur als Form
geschaffen und das auszugießende
Polymerharz mit Beimischungen wie
Marmormehl gefestigt werden muss.

TERMIN
Die Vernissage der Ausstellung morgen,
Freitag, um 18.30 Uhr im Schlösschen Hil-
denbrandseck in Gimmeldingen ist mit ei-
nem musikalisch-literarischen Abend ver-
bunden, bei dem der Oboist Detlev Roll-
mann und der Pianist Andreas Zopf unter
anderem Werke von Telemann, Bach,
Schumann, César Franck und Michael
Head interpretieren werden, Die Neustad-
ter Schauspielerin Ela Sommer trägt dazu
Texte von Kaschnitz, Hesse, Kaleko, aber
auch Erich Kästner und Heinz Erhardt vor.
Der Eintritt dafür kostet 19 Euro. Auf
Wunsch gibt es auch eine kulinarische Er-
gänzung, die der Catering-Service Schwa-
nenmeyer beisteuert. Mit Essen und Be-
grüßungsgetränk liegt der Preis bei 48 Eu-
ro. Anmeldung unter 06321/1890845, in-
fo@hildenbrandseck.de oder in der Neu-
stadter Bücherstube (06321/2235). Birgid
Helmys Skulpturen sind auch noch am
Samstag und Sonntag, 12. und 13. Novem-
ber, ohne Anmeldung und Eintritt jeweils
von 10 bis 18 Uhr zu sehen.
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Jack Reacher:
Kein Weg zurück
%%% Der ehemalige Militärpolizist
Jack Reacher kämpft als einsamer
Cowboy für Gerechtigkeit. Als er seine
Kontaktperson bei der Militärpolizei,
Susan Major, kennenlernen will, er-
fährt er, dass sie wegen Hochverrats
im Gefängnis sitzt. Der gewiefte Rea-
cher schnüffelt auf eigene Faust her-
um, doch als Majors Anwalt ermordet
wird, steht er plötzlich selbst unter
Mordverdacht. So beginnt eine hals-
brecherische Flucht – mit Major, die
er kurzerhand aus dem Gefängnis be-
freit, und mit dem ungebärdigen
Teenager Samantha, die vielleicht so-
gar seine Tochter ist. Das Trio kommt
einem finsteren Komplott von Ge-

heimdienstlern und Waffenhändlern
in Afghanistan auf die Spur und stran-
det, gejagt von Polizisten und einem
skrupellosen Killer, in New Orleans.

FILM-NEUSTART DER WOCHE

Tom Cruise, der bereits 2012 die
Rolle des Romanhelden Jack Reacher
übernommen hatte, legt sein Sonny-
boy-Grinsen ab und zieht sich als

wortkarg-cooler und abgebrühter
Nahkämpfer, der ohne Gewehr und
dafür mit Grips und Muskeln herum-
wütet, erneut gut aus der Affäre. Der
Film ist zwar effektlastiger als der
Vorgänger, hat aber mit betont ungla-
mourösen Realismus, vergleichswei-
se handgemacht wirkender Action
und dem Verzicht auf Sentimentalitä-
ten immer noch einen hübsch altmo-
dischen Anstrich. Trotz sichtbarer
Drehbuch-Logiklücken ein unterhalt-
samer Krimi.

USA 2016, Regie: Edward Zwick, mit
Tom Cruise, Cobie Smulders, Robert
Knepper, 119 Minuten, ab 16. |chy
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Kaufgesuche

Komplex verwobene Rhythmen und farbenfrohe Klänge: Die Mannheimer Perkussionisten beim zweiten und dritten
Satz aus „Fast“ des kanadischen Komponisten Tim Brady. FOTO: MEHN

Künstlerin Birgid Helmy mit ihrer
Skulptur „Herzzeitloser“, Terrakotta,
farbig gefasst (2015). FOTO: MEHN

%%%%herausragend
%%%empfehlenswert
%%akzeptabel
%enttäuschend

STERNDEUTUNG

Tom Cruise sorgt erneut als ehemaliger Militärpolizist Jack Reacher wortkarg
für Gerechtigkeit. Dabei gerät er sogar unter Mordverdacht. FOTO: PARAMOUNT

Zum 80. Geburtstag von Peter
Michael Braun spielte das
Ensemble das Stück „Dharma“.

Kuschelwarme Kinderfüße
– nicht nur für den

Sankt Martinsumzug!

Laterne,
Laterne…

Viel Bequemes. Ein Schuhhaus.
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Hauptstraße 88 • Kandel
Tel. 07275-95860
Mo. - Fr. 9.30 - 18.30 Uhr
Sa. 9.30 - 15.00 Uhr

P6, 6-7(Fressgasse) Mannheim, Tel. 0621 - 10 24 11
www.juwelier-michael.de

Feine Juwelen – Kunsthandel seit 25 Jahren

Gold · Brillant-Schmuck · Uhren · Silber

GOLD-DIREKTANKAUF

MICHAEL GMBH

Jobware – Der Stellenmarkt
für Fach- und Führungskräfte.

ERSTKLASSIGE JOBS. ERSTKLASSIGE BEWERBER.
Jobware

www.jobware.de

WechselnauchSie
aufdieÜberholspur.

WANTED!

Spendenkonto  
IBAN: DE48 4805 0161 0000 0040 77 
BIC: SPBIDE3BXXX, Stichwort »Zukunft«

Kann man  
Leuchttürme sammeln?
Bettina M. träumt vom Meer. Am liebsten mag sie  
Leuchttürme. Bei der Arbeit kann sie viele davon sammeln, 
denn sie ist in der Briefmarkenstelle Bethel beschäftigt.

Bethel fördert Menschen mit Behinderungen.  
Bitte helfen Sie mit! 
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